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Freitag, 16. Juni 2023

Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

AbgeänderteVersionvon
Mehrjahreskreditgewinnt
Hausen Mit 98 von insgesamt
2279 Stimmbürgern fand am
MittwochdieSommergmeind in
Hausen statt. Sie genehmigten
die210000Franken fürdenEr-
satz der Süssbachbrücke Geiss-
matt,Rechenschaftsberichtund
Rechnung 2022 sowie die Kre-
ditabrechnungdesMehrjahres-
kredit bis 2023 fürdieSanierung
Strassen, Wasser- und Abwas-
serleitungen.BeimneuenMehr-
jahreskredit 2023-2028 kam es
zumAbänderungsantrag.Dieser
sah die Streichung der Mass-
nahme Betriebs- und Gestal-
tungskonzept Hauptstrasse/
Holzgasse vor und deren Um-
wandlung in einen separaten
Antrag an die Gmeind vor. Das
abgeänderteGeschäftwurdege-
nehmigt. Beim ebenso ange-
nommenen Kredit für den Er-

satzderWasserleitungMünzen-
talstrasse wurde darauf hin-
gewiesen, dass ein Teil bereits
saniert wurde. Der Einsatz der
soeingespartenKostenwirdnun
für die Instandstellung einer
Waldstrasse geprüft. (mre)

«IchhabeaufmeinHerzgehört»
RegulaMerz erzählt aus ihremLeben in Los Angeles, von der Arbeitmit Rappern und demnächsten Auftritt ihrer Country-Band in Brugg.

Julia Pellegrini

DieBegeisterungfürMusikzieht
sichwieeinroterFadendurchRe-
gulaMerz’ Leben.Die gebürtige
BruggerSängerin,Musikerinund
angehende Primarlehrerin be-
schreibtsichselbstalseher intro-
vertiert. Ihre andere Seite aber –
die Liebe zur Bühne und dem
Rampenlicht– istgenausoausge-
prägt. Stark geformt habe sie in
dieserHinsicht auch ihr fünfjäh-
riger Auslandaufenthalt. «Die
Zeit in Amerika hat mich verän-
dert: Dort konnte ich das erste
Mal wirklich ich selbst sein und
ganz neue Perspektiven kennen
lernen», erklärt die 47-Jährige.
AuchdieOffenheitderAmerika-
nerhabeauf sie abgefärbt.

Den Anfang nahm ihre be-
rufliche Laufbahn an der Kan-
tonsschule in Aarau. Die Liebe
zur Musik drängte damals im-
mermehr in den Vordergrund –
Studieren konnte sich Merz in
dem Moment nicht vorstellen.
«Irgendwann schwebte dann
der Ort Los Angeles inmeinem
Kopfherum», sagtdieSängerin.

Sie traf die Entscheidung,
sich an einer Musikschule in
ebenjener Stadt anderWestküs-
te der USA einzuschreiben. Ob-
wohl ihrderAbschiedvonderFa-
milieschwerfiel,wurdenausdem
ursprünglich geplanten, einen
Jahr schliesslichderen fünf.

Merz spieltenebenderSchu-
le in Los Angeles in diversen
Bands,unteranderemKeyboard
in einer weiblich besetzten
Glamrockformation. Den Le-
bensunterhaltmitMusik zuver-
dienen, sei jedoch schwierig ge-
wesen. «Ich habe daraufhin
einen Job in einem Tonstudio
angenommen. Für 5.95 Dollar
pro Stunde habe ich WCs ge-
putzt und Kaffee gemacht», er-
klärt dieMusikerin.

OptionenwarenHeiraten
oderzurückkehren
Da sie ihren Job gut machte,
konnte sie sich später zur Ton-
technikassistentin in dem Stu-
dio ausbilden lassen. «Gearbei-
tet habe ich immer noch wie

blöd undhäufignachts – ein Le-
ben neben der Arbeit gab es
nicht», sagtMerz.

Dafür habe siemit absoluten
Weltstars zusammenarbeiten
können: «Ich habe mit Snoop
Dogg und Dr. Dre produziert.
Man muss sich das einmal vor-
stellen: Ich als Schweizer Mäd-
chenausBrugginderRapmusik-
brancheinLosAngeles–derKon-
trastzumeinemLebenimAargau
hättenichtgrösserseinkönnen.»

Nach fünf Jahren kehrteRe-
gulaMerz indieSchweiz zurück.
«Ich hätte ein neues Visum ge-
braucht, um länger in den USA
bleiben zu können. Entweder
meinen damaligen Freund hei-
raten oder zurückkehrenwaren
die Optionen», erläutert sie.
Entschieden hat sie sich für
Letzteres – auch wegen des
Heimwehs. Vor allem Familie

undFreundehätten ihrwährend
derZeit inAmerika sehrgefehlt.

Doch das Leben nach der
Rückkehr gestaltete sich nicht
einfach: Eine Stelle im Tonstu-
dioderMusikerinShaniaTwain
am Genfersee hatte sie abge-
lehnt. «Ich wollte ein anderes
Lebenundnichtweiter ineinem
Studio arbeiten», sagtMerz.

NachderRückkehr folgte
eineDepression
Sie fing einen Job in der Reise-
branche an – das Internationale
wollte sie nicht aufgeben. Kurz
darauf rutschte sie in eine De-
pression. «Vieles aus den USA
hat mir hier in der Schweiz ge-
fehlt, undderBürojobwarüber-
hauptnichtmeineWelt», erklärt
die 47-Jährige.

Aus der Depression heraus-
gefunden hat Merz auch durch

einPraktikumbei einemMusik-
sender.«IchhabeaufmeinHerz
gehört», sagt sie. Bei MTV
Schweiz koordinierte sie Inter-
views und Videoproduktionen.
Das Internationaleundauchdie
englische Sprache hatten sie
wieder eingeholt. «Der Job war
unglaublichabwechslungsreich,
unddasMultitaskingwargenau
mein Ding», erklärt sie. Später
wurde bei ihr ADS (Aufmerk-
samkeitsdefizit-Syndrom)diag-
nostiziert – was vieles in ihrem
Leben erklärbarermachte.

Nach dem Ende von MTV
Schweiz arbeitete sie eine Zeit
lang im Instrumentenhandel.
SeitHerbst2021 istRegulaMerz
jedoch an der Fachhochschule

Nordwestschweiz inBrugg-Win-
discheingeschrieben.«Ichhabe
viele Interessengebiete: So kam
es,dass icheinenInfoabendzum
Studium Quereinstieg Primar-
schule an der Pädagogischen
Hochschulebesuchte», sagt sie.

Seit einemJahrunterrichtet
sie eineSchulklasse
DerBerufderLehrerin verbinde
viele ihrer Leidenschaften wie
EnglischundMusik, biete ihr zu-
dem eine gewisse Sicherheit.
Das Studium sei hart, gleichzei-
tig aber aucherfüllend:«Eswird
nie langweilig.»Seit rundeinem
Jahr unterrichtet sie eine zweite
Primarschulklasseundwirddie-
sen Herbst ihre Bachelorarbeit
in Angriff nehmen.

Trotz der Herausforderung fin-
detMerz auchZeit für ihregros-
se Liebe – die Musik. Mit der
BandOneBlueSky spielt siemit
zwei weiteren Musikschaffen-
den Covers aus der Country-
Musik. «DieFaszination für das
Genrehat sicherlichmitmeiner
Zeit in den USA zu tun. Aller-
dingshatmirmeinGötti damals
auch eine Schallplatte der Sän-
gerin Dolly Parton geschenkt»,
erzählt sie. Das erste Konzert
spielte das Trio – bestehend aus
Merz, SimonBättig undChristi-
na Frei – am Zapfenstreich am
Brugger Jugendfest 2014.

Mit dem Jugendfest, aber
auchmit der StadtBrugg selbst,
verbindet sie vieles: Hier gebo-

ren, wohnte Merz bis zu ihrem
siebten Lebensjahr in der Alt-
stadt, bevor die Familie auf den
Bözberg zog. «Meine Eltern
führten eine Apotheke – zuerst
in der Altstadt und später am
Neumarktplatz», erläutert sie.
Auch jetzt wohnt dieMusikerin
wieder in der Stadt. «Vor allem
dieMenschenmachenBrugg für
mich zueinemOrt, den ichmag
und schätze», sagtMerz.

DiesesMalbegleitet ein
PerkussionistdasTrio
So freut sie sich auch, dass der
nächsteAuftrittvonOneBlueSky
ebenfalls inBrugg,genauer inder
DampfschiffBar,am17. Junistatt-
findet.«DasPublikumkannsich
aufneueundalteCountry-Songs
freuen», sagtMerz.Das Speziel-
le: Die meisten Lieder werden
dreistimmig gesungen. Zudem
hatdasTriodiesesMalzusätzlich
einenPerkussionistenmitdabei.

Ein Lied, das auch im
Dampfschiff gespielt werden
soll, liegt Merz besonders am
Herzen: «Der Song heisst ‹Half
ofMyHometown›.Eswiderspie-
geltdasGefühl, dasseineHälfte
meines Herzens immer in den
USA bleiben wird.» Vieles aus
demLand vermisse sie: den ho-
hen Stellenwert der Musik, die
englischeSpracheoderauchdie
Freiheit,mitdemAutostunden-
langaufdemHighwayzu fahren
unddabeidieLandschaftansich
vorbeiziehen zu lassen. Auf die
teilweise sehr konservativ den-
kendenRepublikanerkönnte sie
jedoch getrost verzichten.

«Ich bin trotz allem gerne
hier inBrugg,auch,weilmirmei-
ne Familie sehr wichtig ist», er-
läutertMerz.Wasaberauf jeden
Fall noch anstehe, sei ein Road-
tripdurchdieUSA.Undsiewer-
de auch in Zukunft bei allem,
was sie macht, weiter auf ihr
Herzhören.

Nächstes Konzert
One Blue Sky am Samstag,
17. Juni, ab 20 Uhr in der
Dampfschiff-Bar an der
Aarauerstrasse 26 in Brugg.
Eintritt frei, Kollekte.

NeuerGeschäftsleiter fürStiftungKinderheim
Ab September 2024wechselt bei demVerbund aus KinderheimBrugg,
Schulheim Stift Olsberg und Familynetwork Zofingen die Führung.

Der bisherige Geschäftsleiter
der Stiftung Kinderheim Brugg
Rolf von Moos wird nach über
26 Dienstjahren Ende August
2024 pensioniert. Dem Stif-
tungsrat sei es eingrossesAnlie-
gen die Qualität der Angebote,
dieUmsetzungder Strategie so-
wie die Kontinuität beizubehal-
ten. Wie es in einer Mitteilung
der Verantwortlichen heisst,
wurde unter anderem auch aus
diesemGrunddieNachfolgebe-
reits geregelt.

Daniel Wölfle übernimmt
per 1. September 2024dieGe-
schäftsleitungder Stiftungmit
ihren drei Institutionen Kin-
derheim Brugg, Schulheim
Stift Olsberg und Familynet-

work in Zofingen. Wölfle ist
50 Jahre alt und wohnhaft in
Lörrach D. Seit Juli 2017 ist er
Leiter der Institution Stift Ols-

berg, die damals von der Stif-
tung Kinderheim Brugg über-
nommenwurde.

FürSchulheimwird
neueLeitunggesucht
Im August 2020 wurde Daniel
Wölfle Mitglied der Geschäfts-
leitung der Stiftung. «MitWölf-
lehatdieStiftungeinehervorra-
gend ausgewiesene Leitungs-
person mit bester Ausbildung
und grosser Erfahrung ge-
wählt», steht indemSchreiben.
Stiftungsratspräsident Thomas
Wymannergänztdazu:«Wirha-
beneinenNachfolger gefunden,
der die Stiftung Kinderheim
Brugg sehr gut kennt, dienötige
Kontinuität gewährleistet und

eine hohe Akzeptanz innerhalb
desUnternehmens geniesst.»

Zu seinerneuenTätigkeit ab
September 2024 lässt sich Da-
niel Wölfle wie folgt zitieren:
«Ich freuemich sehr über diese
Wahlunddasentgegengebrach-
teVertrauen. Ich fühlemichmit
der Stiftung Kinderheim Brugg
und ihren Institutionenengver-
bunden. Ich werde diese grosse
und interessante Herausforde-
rung mit vollem Engagement
angehen.» Für das Schulheim
Stift Olsberg wird nun für den
nächsten Sommer eine Leitung
gesucht, damit Ende August
2024 die Leitungsübergabe der
Stiftung Kinderheim Brugg
nahtlos stattfinden kann. (az)
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Der 50-jährigeDanielWölfle (auf
demBild) übernimmt das Zepter
von Rolf von Moos. Bild: zvg

Die Musikerin Regula Merz fühlt sich in Brugg zu Hause. Bei ihrer
Arbeit im Tonstudio traf Merz auf Weltstars wie Rapper Snoop Dogg
(kleines Bild). Bild: Alex Spichale/zvg
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